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lap«
Bissig

«Warning: Dog bites first, asks questions later». Von
typisch trockenem Humor zeugt diese Warnung am
Eingangstor zum Landhaus eines Engländers: «Achtung,
Hund beisst erst, stellt Fragen später.» So ungewöhnlich ist
die angekündigte Reaktion des Hundes aber nicht.
Auch Menschen reagieren oft ausgesprochen bissig auf
Versuche Aussenstehender, in ihr Revier einzudringen.
Sie fragen überhaupt nicht oder besten Falls erst nachher,
nach den Absichten des Eindringlings. Man sagt, je
weniger Zähne der Mensch habe, desto bissiger werde er.
Beissen ist die Sprache derer, denen keine geeignetere
Sprache zur Verfügung steht.

Beissen ist aggressiv. Wir wissen, dass Aggressivität
häufig mehr Probleme schafft als löst. Es gibt unzählige
Theorien über die Ursachen der Aggressivität. Gehört sie
zum Wesen des Menschen, ist sie ihm angeboren, wird sie
ihm anerzogen oder lernt er sie durch Nachahmung?
Ist Aggressivität die mehr oder weniger angemessene
Reaktion auf Ärger, auf Minderwertigkeitsgefühle, auf
wirkliche oder scheinbare Angriffe von aussen, um sich
über Angst hinwegzusetzen, sich und andern seine
Überlegenheit zu beweisen, Konflikte zu lösen oder seine
Isolation zu überwinden?

Aggressivität wirkt manchmal als Ventil. Wenn
Aggressivität, die uns gegen Verletzungen von aussen
schützen müsste, unterdrückt wird, kann dies zu
Aggression gegen uns selbst führen: wir fressen den Ärger
in uns hinein. Darum ist Aggressivität nicht unter allen
Umständen schlecht. Sie wirkt auch nicht unbedingt immer
destruktiv, äussert sich nicht immer gewalttätig. Wir
schätzen Menschen, welche Problemen nicht ausweichen,
sondern sie anpacken: auch dies ist eine Art Aggressivität.

«Wo der Dialog stirbt, bricht aggressives Verhalten
hervor», sagt die französische Psychoanalytikerin Eliane
Amada Levy-Valensi. Wenn ich angegriffen werde, lohnt es
sich auf jeden Fall, der Ursache nachzugehen. Die
spontane Reaktion des Zurückschlagens ist in den
wenigsten Fällen die beste. Fortschritte machen wir, wenn
wir lernen, auf Aggressivität angemessen zu reagieren,
zuerst Fragen zu stellen, und nur dann zu «beissen», wenn
wir uns in keiner anderen Sprache verständlich machen
können.
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